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Ur. 24 Donnerstags den 29 . Januar 1914 74. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Kn die Herren Bürgermeister des « reifes.

Sie wollen kontrollieren , ob diejenigen Militär¬
pflichtigen,  welche zur Unterstützung ihrer Ellern und
Angehörigen bei dem Ober -Ersatzgeschäft der Ersatzreserve
Überwiesen oder aus dem Militärdienst entlassen worden
sind , den ihnen hierdurch obliegenden besonderen Verpflich¬
tungen Nachkommen . Wenn Fälle Vorkommen sollten , wo
Militärpflichtige sich dieser Verpflichtung entziehen , ist mir
sofort Anzeige zu machen.

Dillenburg , den 26. Januar 1914.
Der Kgl . Landrat : I . V . : Jacobi.

Kn die Herren Bürgermeister des « reifes.
Sie wollen dafür Sorge tragen ^ daß die im Laufe dieses

Rechnungsjahres gezahlten Marschgebührnisse an einberufene
Dienstpflichtige rechtzeitig vor dem 1. April ds . Js . bei der
Königl . Kreiskasse hier angefordert werden.

Dillenburg , den 26. Januar 1914.
Der Kgl . Landrat : I . V . : Jacobi.

Kn die Herren Bürgermeister der « reifer.
Ich ersuche Sie , bis spätestens zum 10. k. Mts . eine Liste

derjenigen noch nicht 14 Jahre alten Kinder (auch Waisen
und Halbwaisen ), welche bei fremden Personen oder auch
Verwandten gegen Entgelt in Kost und Pflege untergebracht
sind , aufzustellen und dem Herrn Kreisarzt Hierselbst einzu¬
senden . 'In diese Liste sind auch diejenigen Kinder (Waisen
und Halbwaisen ) aufzunehmen , welche durch Vermittelung
des Herborn -Dillenburger Erziehungsvereins untergebracht
worden sind . Die Liste mutz enthalten:

1. Vor - und Zuname,
2. Geburtstag , Jahr und Ort,
3. Konfession,
4. Name des Vaters bezw . bei unehelichen Kindern der

Mutter,
5. Name und Beruf der Pflegeeltern,
6. Grund der Unrerbringung,
7. Höhe des Pflegegeldes,
8. Name desjenigen , der die Pflegekosten zahlt,
9 . Bemerkungen , ob Nachteiliges über die Kinderhaltung

bekannt geworden ist.
Bis zum gleichen Zeitpunkt ist dem Herrn Kreisarzt auch

ein Verzeichnis der in Jherr Gemeinde vorhandenen jugend¬
lichen Krüppel einzureichen . Dieses Verzeichnis mutz fol¬
gende Angaben enthalten:

1. Name des Krüppels,
2 . Geburtstag , Jahr und Ort,
3. Name des Vaters resp . der Mutter,
4. Art der Verkrüppelung , ist sie mit einer geistigen Krank¬

heit verbunden,
5. Seit wann besteht die Verkrüppelung ?,
6. Ist für den Krüppel hinreichend gesorgt?

Den gesetzten Termin bitte ich unter allen Umständen ein-
Suhalten . Fehlanzeige ist erforderlich.

Dillenburg , den 28. Januar 1914.
Der Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

Kn die Herren Bürgermeister der « reifes.
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , datz vielfach

Militärpflichtige der Provinz Hessen -Nassau , welche in einer-
benachbarten Provinz ihren dauernden Aufenthalt haben , un¬
ter Umgehung der Melde - bezw . Gestellungsvorschriften sich
in ihrem heimatlichen Bezirke den Ersatzbehörden stellen und
üach erfolgter Gestellung sogleich in ihren zeitigen Beschäfti-
gungs - oder Wohnort zurückkehren . Die Schuld an diesem
vorschriftswidrigen Verfahren trifft nicht immer die Militär-
Pflichtigen , sondern mitunter auch die heimatlichen Ortsbe¬
hörden , welche den Militärpflichtigen unrichtige Anweisungen
geben und sogar die Gestellungsbefehle in einen auswärti¬
gen Bezirk nachsenden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises weise ich daher an,
î bng darauf zu halten , auch die Militärpflichtigen
Darauf hinzuweisen , datz sie sich an ihrem Wohnorte

ihrem dauernden Aufenthaltsorte vor
en ~ ® rsatzbehörden zu gestellen haben.

Dillenburg , den 26 . Januar 1914.
_ Der Königl . Landrat : I . V . : Jacobi.

. . Am -23. ds . Mts . ist bei Friedrich Karl Holler in Bicken
e ® ur) an Milzbrand gefallen.

Dillenburg , den 26. Januar 1914.
Der Kgl . Landrat : I . V . : Jacobi.

Aetrifft : Wahl der Versicherungsvertreter als Beisitzer
des verstcherungsamts des villkreise ; .

i Anordnung des Herrn Ministers für Handel und
othn CC° C sollen die gemäß 88 40 ff . der Reichsversicherungs-
treht ® borzunehmenden Neuwahlen der Versicherungsver-
finv ? aJ § Besitzer des Versicherungsamts so zeitig statt-
91«,+ kie  neugewählten Vertreter am 1. Juli 1914 ihr

^ » '" reten können.
Reni ^̂hlberechtigt sind nach Ziffer 2 der von dem Herrn
lai >̂ ^ '"F ^Esidenten zu Wiesbaden am 17. Juli 1913 er-
kassen "̂ - ophlordnung die Vorstandsmitglieder der Kranken-

Bezirke des Versicherungsamts mindestens 50
stanvi^ -^ .̂ ben . An der Wahl nehmen ferner teil die Vor-

, "d'Nltgllcder der
^ « ÄV * * *" Krankenkassen,
3. I *' ° vkassen,

»p ! ü-Q”lt§Eâ en unö  anderen obrigkeitlich genehmigten
von Seeleuten zur Wahrnehmung ihrer

deü °« 1 rl cr£j ie im  Bezirke des Versicherungsamts min-
irens oO Mitglieder Haben , die Ersatzkassen und die

i außerhalb des Bezirkes des Verstcherungsamts seßhaften
Kassen außerdem nur , wenn sie ihre Beteiligung an
der Wahl dem Wahlleiter rechtzeitig anmelden , und die
Zahl ihrer Mitglieder in diesem Bezirke Nachweisen.
Matzgebend ist die Zahl der Mitglieder,

deren Beschäftigungsort (88 153 bis 156 der Reichs¬
versicherungsordnung ) sich zurzeit des letzten Zahl¬
tages (8 393 der Reichsversicherungsordnung ) vor der
Feststellung im Bezirke des Bersi che rungs¬
amt s befindet.  Bei Mitgliedern von Ersatzkassen , bei
unständig Beschäftigten (8 442 der Reichsversicherungsord-
nung ) und solchen Mitgliedern , die Kassen auf Grund der
88 176 und 313 der Reichsversicherungsordnung angehören
und einen Beschäftigungsort nicht haben , tritt an Stelle des
Beschäftigungsorts der Wohnort . Bei Hausgewerbetreiben¬
den ist der Ort ihrer eigenen Betriebsstätte (8 466 der R .-B .-
O.), bei den im Wandergewerbebetriebe Beschäftigten der Ort
maßgebend , bei dessen Ortspolizeibehördc der Wanderge¬
werbeschein beantragt worden ist (8 459 der R .-B .O.).

An Stelle der Vertreter der Versicherten im Vorstande
wählen

bei den knappschaftlichen Krankenkassen die für den Bezirk
des Versicherungsamts zuständigen Knappschaftsältesten,
bei den Ersatzkassen , die örtliche Verwaltungsstellen ha¬
ben , die Geschäftsleiter der für den Bezirk des Bersiche-
rungsamtes zuständigen örtlichen Verwaltungsstellen.

Die Ersatzkassen und die Kassen , die außerhalb des Be¬
zirkes des Versicherungsamtes des Dillkreises ihren Sitz ha¬
ben , fordere ich hierdurch auf , ihre Beteiligung an der Wahl
bis s p ä t e st e n s z u m 10. Februar  ds . Js . hier anzu¬
melden und gleichzeitig nachzuweisen:

s . Zahl , Name , und Wohnort der Wahlberechtigten , (Vor¬
standsmitglieder , Knappschastsältesten oder Geschäfts¬
leiter ),

b. Zahl der anrechnungsfähigen , im Bezirk des Versiche¬
rungsamts des Dillkreises beschäftigten bezw . wohn¬
haften Mitglieder.

Dillenburg , den 24 . Januar 1914.
Der Wahlleiter:

v. Zitzewitz,
Vorsitzender des Kgl . Versicherungsamts.

Grtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde Haigerseelbach.

Aufgrund des 8 6 der Landgemcindeordnung vom 4. August
1897 , der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung öffent¬
licher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) wird mit
Zustimmung der Gemeindevertretung für die Gemeinde Haiger¬
seelbach folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung , ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee - und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsberings wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind . Die Reinigungspflicht er¬
streckt sich in der ganzen Breite des Grundstücks auf den
Bürgersteig , einschließlich des Bordsteins , die Straßenrinne
und die Hälfte des Fahrdammes . Liegt ein Grundstück an
einer Straßenecke , so hat der Reinigungspflichtige auf beiden
Straßenseiten die Reinigung zu besorgen . Zur Straßenreini¬
gung gehört auch das Freihalten der Straßenrinne von Schnee
und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 des B .G.- B .) sowie solche zur Nutzung oder zum
Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgesteflt , denen nicht bloß
eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienst¬
barkeit zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Rei¬
nigung verpflichtet . Bei Leistungsunsähigkeit eines Anliegers
ist. an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu¬
stimmung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die
Ausführung der Reinigung übernommen , so ist er zur polizei¬
mäßigen Reinigung öffentlich -rechtlich verpflichtet . Auch steht
dem Bürgermeister das Recht zu, ln einzelnen Fällen,
gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reinigungspflicht
gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬

meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern , der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind . Der Bür¬
germeister ist auf Antrag verpflichtet , den Abschluß einer
solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit den Ver¬
pflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach 8 1 Abs . 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich -rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt nach seiner Veröffentlichung in

Kraft.
Haigerseelbach , den 5. Juli 1913.

Die Polizeiverwaltung : Driesch,  Bürgermeister.
Die ortspolizeiliche Zustimmung zu vorstehendem Orts¬

statut wird hiermit erteilt.
Haigerseelbach , den 4. August 1913.

Die Ortspolizeibehörde : Triefch,  Bürgermeister.
Genehmigt.
DiUenburg , den 31 . Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitze Witz.

polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Mlerhöchstcn Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit
dem Gemeindevorstand für den Bezirk der Landgemeinde
Haigerseelbach  folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Haigerseelbach , vom
5. Juli 1913 , zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen
Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließlich der
Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch
das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede
Woche einmal , nämlich Samstags , sowie an dem Tage
vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis
Ende September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags
luttä» '9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende
März in der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren
bezw . reinigen . Der Unrat ist wegzuschaffen ; es ist verboten,
Straßenschmutz , Schnee , Eis oder dergl . in die Kanalöffnungen
zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben . Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und Bürger¬
steige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der Reinigung
gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden Hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und , wo solche nicht vorhanden sind,

die Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstumpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut jeto.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bür¬
gersteige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden , daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen , überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein von Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

§ 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden , sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens¬
falle mit Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Weg«
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizermäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung im

Kreisblatt in Kraft.
Haigerseelbach , den 16. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : T r i e s ch.

nichtamtlicher Teil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom  28 . I a n u a r.) Am Bundesratstische
Dr . Delbrück . Präsident Dr . Kämpf  dankt den Schrift¬
führern für den ihm anläßlich der 200 . Sitzung überreichten
Blumenstrauß und teilt weiter mit , daß er gestern dem
Kaiser die Glückwünsche des Reichstags überbracht habe.
Auf der Tagesordnung steht der Etat des R e i chs a m t s
des Innern.  Abg . Giosbert (Ztr .) : Die Ruhepause
in der Sozialpolitik darf nicht zum Stillstand führen . Unsere
Witwen - und Waisenversicherung muß noch weiter ausgebaut
werden . Notwendig ist die Herabsetzung der Altersgrenze
bei der Invalidenversicherung von 70 auf 65 Jahre . Die
Regierung hätte auf der Berner Arbeiterschutzkonferenz dar¬
auf drängen müssen , daß das Sch !utzalter der Jugendlichen
erhöht wird . Staatssekretär Dr . Delbrück:  Die Kehr¬
seiten unserer wirtschaftlichen Entwicklung sind die Ver¬
hältnisse des gewerblichen Mittelstandes . Dieser ist von oben
her durch Handel und Industrie bedrängt worden , von unten
durch den Aufstieg der Arbeiterklasse . Die alten Organi-



fat,tonen des Handwerks haben sich allmählich überlebt. Wir
mußten also völlig Neues schaffen, den Mittelstand technisch
schulen und vor allem das Handwerk neu organisieren.
Auf dem Gebiet der technischen Schulung haben die Einzel¬
staaten init großem Erfolge gearbeitet . Das Reich hat ver¬
sucht, das Genossenschaftswesen neu zu regeln, für die Aus¬
bildung der Gesellen und den Schutz des Meistertitels zu
sorgen. Die grundlegenden gesetzlichen Maßnahmen sind
vorhanden, jetzl müssen sie noch verbessert werden. Durch
die Enquete werden wir im Laufe der Zeit ein klares Bild
über den Kleinbetrieb bekommen. Ueber die Einschränkung
des Hausierhandels und der Wanderlager und über die
Ausgestaltung der Sonntagsruhe liegen Gesetze vor, die be¬
reits von Kommissionen beraten werden. Mit dem Ver-
drngungswesen beschäftigen sich mehrere Kommissionen, be¬
sonders die Rüstungskommission. Schon jetzt werden Hand¬
werker als Sachverständige gehört. Für das Handwerk müssen
größere Organisationen geschaffen werden. Der heimliche
Warenhandel ist verboten. Gegen Verfehlungen würde ich
streng einschreiten. Der gemeinsame Warenbezug durch Be¬
amte darf nicht den Charakter einer großen geschäftlichen
lichen Unternehmung annehmen. Das Handwerksgesetz von
1897 muß noch ausgebaut werden. Uns beschäftigt sehr
lebhaft die Frage, ob es möglich ist, auch große ihrer äußeren
Form nach fabrikmäßige Betriebe dem Handwerk zu er¬
halten, wenn sie ihrem inneren Wesen nach handwerksmäßig
geführt werden. Eine Kernfrage ist auch die, ob man die
Möglichkeit bestehen lassen soll, daß für solche Gewerbe in
demselben Bezirk mehrere Innungen bestehen. Hier wird
den 'Zwangsinnungen das Recht gegeben, Richtpreise fest¬
zusetzen. Abg .Dr . Böttcher (natl .): Eine Beeinträchtigung
der Organisationen der Arbeiter wünschen wir nicht, wir !
wünschen aber auch nicht, daß sich die Dinge zu einem !
Koalitionszwange gestalten. Mit den Darlegungen des
Staatssekretärs sind wir im Ganzen einverstanden. Eine ge¬
mischte Kommission kann die stritrigen Fragen zwischen Hand¬
werk und Industrie am besten regeln. Ministerialdirektor
Caspar:  Für die Denkschrift über die Herabsetzung her
Altersgrenze liegt noch nicht genügend Material vor. Von
einem Stillstände der Sozialpolitik ist nicht die Rede. Es
sprechen noch die Abgg. T a r t s cha t (f. Vp.) und K u s -
zawski (Pole ), worauf die Weiterberatung auf Donners¬
tag 1 Uhr vertagt wird.

p êussisever Landtag.
Mgesrüneienhaur.

(S i tzu n g v o m 28. I a n u a r .) Am Ministertisch: Land- ?
Irirtschaftsminister v. Schorlemer. Auf der Tagesordnung
steht die Fortsetzung des L a n d w i r t scha f t s e t a t s. Abg.
Hofer (Soz .): Die schlechte Behandlung , die niedrigen Löhne
und die miserablen Wohnungen treiben die Arbeiter vom
Lande fort . Wenn hier eine Besserung einträte , würden
fte auf dem Lande bleiben. Abg. v. d. Osten (kons.): Die
Löhne der Arbeiter auf dem Lande sind um 100 bis 130
Prozent gestiegen. Sogar bei fallenden Preisen hat die ?
Landwirtschaft die Löhne erhöht, das war eine Ehrentat . !
In unseren Händen sind die Interessen der ländlichen Ar- ?
beiter besser aufgehoben, als bei den Sozialdemokraten. Wir !
erstreben Klassen-Harmonie. Abg. v. Oertzen (freit) : Die !
ländlichen Arbeiter bewohnen meist mehrere Stuben , sie \
stehen besser da als die städtischen. Die Arbeitszeit läßt s
sich auf dem Lande wegen der besonderen Verhältnisse na- j
türlich nicht so genau regeln. Die Behandlung der Ar- r
beiter ist gut. Umgekehrt aber haben viele Besitzer unter der ]
Unverschämtheit der Arbeiter zu leiden; wer sich nicht gut >
mit den Arbeitern steht, der hat oft genug Steine in den Ma- j
schmen, die großen Schaden anrichten. Abg. Hofer (Soz .) :
bleibt dabei, daß sich die städtischen Arbeiter besser stehen :
als die ländlichen. Abg. Gerhardus (Ztr .) begrüßt die j
Neueinsührung der Kreiswiesenbaumeisterstellen. Die Äbgg. \
T o u r n eau (Ztr .) und v. Strombeck (Ztr .) treten für |
tue Förderung des Eichsfeldes ein. Die Abgg. Graue )>,,,. ..

(Bp.) und v. Oertzen (fk .) sprechen für den Werderscheck
Obstbau. Ein von der Mehrheit der Parteien Unterzeichneter
Antrag ersucht die Regierung, behufs erweiterter Ausge¬
staltung des „Instituts für allgemeine Vererbungslehre und
Züchtungslehre" in den nächstjährigen Etat die nötigen Mittel
einzustellen. Landwirtschaftsminister v. Schorlemer  er¬
klärt , daß das gewünschte Institut im Anschluß an die Uni¬
versität Berlin eingerichtet werden soll. Der Antrag wird
angenommen. Bei der zweiten Lesung des Gestütsetats tritt
Abg. Becker (Ztr .) für die heimische Pferdezucht ein. Mg.
v. Plehwe <ks .) befürwortet eine Reform des Remonte-
wesens, Abg. Wachhorst de Wente (natl .) schließt sich
an. Nach unerheblicher Debatte vertagt das Haus die Wei¬
terberatung auf Donnerstag 11 Uhr.

poiitisedes.
— Das Kaiserpaar besichtigte am Mittwoch die Hoff-

mannschen Entwürfe und das Modell für das neue Königl.
Opernhaus in Berlin . Das Kaiserpaar äußerte mehrfach
seine Anerkennung über die Lösung der schwierigen Aufgabe.
— Nach der Besichtigung hörte .der Kaiser den Vortrag des
Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg.

- Statthattcrwechsel in Elsaß -Lothringen . Nach ei¬
nem Berliner Telegramm der „Köln. Ztg." ist an dem Rück¬
tritt des Grafen Wedel und des Staatssekretärs Zorn von
Bulach nicht mehr zu zweifeln. Graf Wedel ist erst der vierte
in der Reihe der Statthalter Elsaß-Lothringens . In den
ersten Jahren nach seiner Eroberung wurde das Reichsland
direkt von Berlin aus geleitet, und erst im Jahre 1878 erhielt
es in der Person des Generalfeldmarschalls Frhrn . v. Man-
teuffel, der bis zum Jahre 1873 die Okkupationsarmee in
Frankreich befehligt hatte, seinen ersten Statthalter . Im
Juni 1885 starb Frhr . v. Manteuffel im Alter von 76 Jahren.
Sein Nachfolger wurde im November des genannten Jahres
der damals 66 Jahre alte Fürst Chlodwig zu Hohenlohe-
Schillingsfürst, der die Statthalterschaft bis zu seiner am
27. Oktober 1894 erfolgten Ernennung zum deutschen Reichs¬
kanzler ausübte und im Juli 1901 zu Ragaz verstarb. Ihm
jolgte in der Statthalterschaft Fürst Hermann zu Hohenlohe-
Langenburg, der nahezu 13 Jahre an der Spitze der Staats¬
verwaltung in den Reichslanden stand und während dieser
Zeit die Aufhebung des Diktaturparagraphen in den Reichs¬
landen bewirkte. Der Fürst trat zu Anfang Oktober 1907
in den Ruhestand und starb im März vorigen Jahres . Graf
Carl v. Wedel wurde am Neujahr 1908 zum Statthalter er¬
nannt , nachdem er vorher Gesandter in Stockholm, Gouver¬
neur,von Berlin und Botschafter in Rom und zuletzt'in Wien j
gewesen war . Unter Graf Wedel, der in zweiter Ehe mit i
der schwedischen Gräfin Stephanie von Hamilton, verwit- -
weten Gräfin v. Platen , vermählt ist, erhielt Elsatz-Lothrin - i
gen im Jahre 1911 seine dem Reichswahlrecht nahe kom- ;
mende Verfassung. — Als neuer und fünfter Statthalter der ;
Reichslande wird ziemlich allgemein der General Freiherr !
v. Hoiningen,  genannt v. Huene, bezeichnet.

— Bon Sen Wehrbeitragserklärungen ist der größte j
Teil bereits abgegeben worden, sodaß für Preußen kein An- !
laß vorliegt, nach dem Beispiele Württembergs und Sachsen- -
Altenburgs , den Termin bis zum 15. Februar zu verlängern . -
Andererseits wurden die Steuerbehörden vom Finanzmini¬
sterium angewiesen, begründeten Gesuchen einzelner um Wer- z
längerung auf 8—14 Tage ohne weiteres stattzugeben. \

— Benizelos in Wien . Der griechische Ministerpräsi- i
dent Benizelos ist' am Mittwoch nachts, nachdem er noch der j
Aufführung von „Kerkhra", dem bekannten Musikwerk, dessen !
Handlung auf der griechischen Insel Korfu oder Kerkhra \
spielt, im Königl. Opernhause beigewohnt hatte, nach Wien ?
a'bgereist. Herr Benizelos hat den Ausfragern über das Er- !
gebnis seines Berliner Besuches nichts verraten , und diese !
Zurückhaltung mit dem Hinweise entschuldigt, daß auch über !
das Resultat seiner Besprechungenin Rom, Paris und Lon- i
don von .offizieller Seite nichts veröffentlicht worden sei. !
Aber der Umstand, daß Herr Benizelos zunächst noch Wien -

besuchte, ehe er nach Petersburg gehr, beweist, daß ihm die
Balkanpolitik der Dreibundmächte sympathisch ist, und daß
er in Petersburg keine weittragenden Entschließungen treffen
will, bevor er sich nicht von der Wiener Auffassung persön¬
lich unterrichtet hat . Ueber Bukarest und Belgrad wird der
Ministerpräsident bereits in der kommenden Woche narb
Athen zurückkehren.

— In London fand soeben noch ein Kabinettsrat statt, bei
dem es sich um die endgültige Entscheidung über das im Grund¬
satz bereits genehmigte Flottenprogramm des Marineministers
Churchill handelte. Obwohl Churchill nur vier neue Dread¬
noughts fordert, die sogar erst im November d. Js . auf Kiel
gelegt werden sollen, so übersteigt der neue englische Flotten¬
etat mit 1060 Millionen Mark doch den Voranschlag um 134
(Millionen Mark, so daß trotz der Sparsamkeit auf allen
übrigen Gebieten dem Neuen Etat ein Defizit von mindestens
120 Millionen Mark sicher ist. Ueber die Art und Weise, wie
dieses unvermeidliche Defizit gedeckt werden soll, sind noch
keine Entschließungengetroffen oder doch noch nicht bekannt
geworden.

— Orient . Wenn auch die Meldung von dem bereits
erfolgten Abschluß eines türkisch-bulgarischen Bündnisses gegen
Griechenland zur Stunde noch als verfrüht zu bezeichnen
ist, so darf man doch schon heute nicht mehr daran zweifeln,
daß in absehbarer Zeit ein neuer Balkankrieg ausbrechen
wird. Augenblicklich haben die Türkei wie Bulgarien aller-
dings noch mit innerpolitischen und ftnanzieUen Sorgen so
stark zu kämpfen, daß 'sie an die Kriegführung gegen einen
äußeren Feind noch nicht denken können. Bulgarien ist aufs
neue von peinlichen Wahlkämpfen erfüllt, nachdem die erst
vor wenigen Wochen neu gewählte Sobranje hatte aufgelöst
werden müssen. Wenn die Wahlagitation bisher auch ruhig
verkaufen ist, so wirft doch die Bekanntmachung der Regie¬
rung ein bezeichnendes Licht auf die Lage, daß im Wahlkampfe
zwar alle Freiheiten gewährt werden würden, daß aber die¬
jenigen Wahlredner, die gegen den König und für eine Republik
agitierten oder sonst eine staatsgefährliche Hetze betrieben,
sofort verhaftet und gerichtlich abgeurteilt werden würden.
— Die Lösung der Jnselfrage wird Konstantinopeler Meldungen
zufolge ohne Einmischung der andern Mächte zwischen der
Türkei, Griechenland und Italien erfolgen.

— Auf Haiti , wo wieder Revolution herrscht, die diies-
mal sogar den Präsidenten der Republik nebst Familie zur
schleunigen Flucht auf den vor Port -au-Prince liegenden deut¬
schen̂ Kreuzer „Bineta" nötigte, wurden von diesem Kreuzer
zum Schutze der deutschen Interessen 80 Mann Marinetruppen
mit _zwei Maschinengewehrengelandet. Auch amerikanische
Schiffstruppen wurden an Land gesetzt. Die „Vineta", auf
der sich die Haitianische Präsidentenfamilie natürlich nur so
lange befinden wird, bis für sie in der Hauptstadt wieder volle
Sicherheit besteht, hat 650 Mann an Bord.

— In Mexiko, wo Präsident Huerta die Mitglieder eines
gegen ihn gerichteten Komplotts, 20 Verschworene mit dem
General Gonzales an der Spitze, hinrichten ließ, ist die Lage
sehr ernst, wird wenigstens in Washington als überaus schwierig
angesehen. Huerta soll von der japanischen Regierung, gegen
Zusage einer japanischen Kohlenstation an der Magdalenen-
bai, Waffen und Munition erhalten. Daraus könnten weit-
tragende politische  Verwickelungen entstehen.

Lokales und Provinzielles.
Dillcnlnirg , 29. Jan.

~ (Kaisers Geburtstag .) Nachstehend bringen
wu. den Worttaut der Rede,  welche Herr L a n d r a t
p. Zitzewitz  bei dem offiziellen Festessen am Dienstag nach¬
mittag im Kurhaussaal dahier hielt : „Unser geliebter Kaiser
hat mit dem gestrigen Tage ein Jahr verlassen, dessen ganzer
Verlauf ihn sicherlich mit höchster Genugtuung erfüllt har.
Hat es ihm doch den herrlichen Beweis erbracht, daß die
25  Jahre seiner Regierung bei dem gesamten Deutschen Volke
volle Anerkennung gefunden, und  diese Anerkennung ist in

Der Flieger Tornmelrn.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
(23. Fortsetzung.)

Sie näherten sich dem Ende des Weges, der sich jenseits
der breiten Fahrbahn als belebte Verkehrsstraße fortsetzte,
und er bemerkte, daß Liane ihre Schritte verlangsamte, als
erwarte sie seine Verabschiedung. Da faßte er sich ohne!
weiteres Ueber legen ein Herz und sagte:

„Ich habe Sie um Verzeihung gebeten, und Sie dürfen
mir sticht mehr bös sein, wenn ich nicht härter gestraft wer¬
den soll, als ich's verdient habe. Da wir beide fortan in
der nämlichen Stadt wohnen werden, darf ich wohl doch
hoffen, Sie heute nicht zum letzten Mal gesehen zu haben?"

Er hatte sich bemüht, seinen Worten den herzlichsten
und bescheidensten Tonfall zu geben, der ihm zu Gebote
stand, und mit einer Spannung , die durch die geringe Be¬
deutung dieses Zufallsgespräches kaum zu erklären war,
harrte er ihrer Entgegnung . Liane aber blieb plötzlich stehen,
und indem sie beharrlich vor sich nieder auf den Boden
blickte, sagie sie nach einem letzten kurzen Zaudern:

„Ich möchte doch, Herr Tormaelen , daß es das letzte
Mal gewesen wäre. Nicht, weil ich Ihnen böse bin, denn
dazu habe ich wohl kein Recht — sondern weil — weil es
eine Pein für mich sein würde, immer aufs neue an —
meine Berliner Erlebnisse erinnert zu werden."

Ihre Stimme war zuletzt ganz unsicher und so leise
geworden, daß er Mühe hatte , sie zu verstehen. Harald
aber hatte in seiner schmerzlichen Ueberraschung das Em¬
pfinden, ein unverdient bitteres Unrecht zu erleiden.

„Es kann selbstverständlich mein Wunsch nicht sein, Fräu¬
lein von Marschall, Ihnen durch meinen Anblick Unbehagen
zu bereiten. Aber ich verstehe, offen gestanden, nicht, warum
die Erinnerung an jene Berliner Episode Ihres Lebens
Ihnen so über die Maßen peinlich sein müßte. Ich glaube
doch, ein ziemlich richtiges Urteil über Ihr Betragen und
über Ihr Verhältnis zu Fräulein Lona Bogenhardt ge¬
wonnen zu haben, und es ist meine heilige, meine durch
nichts zu erschütternde Ueberzeugung, daß Sie auch aus
der allerstrengsten Untersuchung untadelig hervorgehen wür¬
den."

solchen Umständen halten zu wollen, hätte seine Auffassung
von Ritterlichkeit ihm verboten, auch wenn er die Ursache
ihrer Erregung ganz verstanden und über ein Mttel ver¬
fügt hätte , sie zu beschwichtigen.

„Leben Sie wohl, gnädiges Fräulein !" rief er halblaut
nach. Aber erst, als die Gestalten gleichgültiger Passanten
ihm den Anblick der Enteilenden entzogen, setzte er seinen
Weg fort , bedrückt und niedergeschlagen wie einer, dem un¬
vermutet etwas Köstliches und Teures genommen worden ist.

Harald mutzte in dem kleinen Empfangssalon warten,
bis Sabine nebenan eine Patientin abgefertigt hatte, und
vielleicht war es dieser geringfügige Umstand, der ihrer
ersten Begrüßung einen anderen Charakter gab, als Harald
es erwartet — und, wenn auch uneingestanden — gefürchtet
hatte . Sabine öffnete die geräuschlos funktionierende Ver¬
bindungstür , während er noch mit weitabschweifendenGe¬
danken ,in einem Buche blätterte , das er auf dem Sofa¬
tischchen gefunden, und erst der seine Duft, der von ihr aus¬
strömte, verriet ihm, daß sie an seine Seite getreten war.
Da machte seine Ueberraschunges selbstverständlich, daß nicht
er, sondern Sabine den Ton der Begrüßung bestimmte,
und sie tat es, indem sie ihm mit einer ruhigen Bewegung
seine Hand entgegenstreckte,, ganz so unbefangen vertraut,
wie es sonst zwischen ihnen üblich gewesen war.

„Guten Tag, Harald ! — Ich freue mich§, dich noch zu
sehen, ehe ich fort muß. Wann hattest du die letzten Nach¬
richten über deinen Bruder ?"

Hütte er etwa jetzt seinen Arm um sie schlingen und sie
mit dem Recht des Verlobten an sich ziehen sollen, um ihre
Lippen zu küssen? War nicht ihr eigenes Verhalten der beste
Beweis dafür , daß sie nichts derartiges wünschte? Er fragte
nicht, welchen Beweggrund sie dafür haben mochte, sie, die
ihn doch liebte; er war ihr nur im innersten Herzen dank¬
bar, daß sie ihm wenigstens für heute noch einen Zwang
ersparte, der ihm in seiner augenblicklichen Stimmung doppelt
peinlich gewesen wäre. Und der Höflichkeitskuß, mit dem
sein Mund ihre schönen, kräftigen Finger berührte , mochte
unter diesem Eindruck des Befreitseins wohl länger und
wärmer gewesen sein, als es die pflichtgemäße Liebkosung
gewesen wäre., auf die er sich bereitet.

„Vor nahezu zwei Stunden, " erwiderte er. „Und es
klang nicht sehr tröstlich, was mir der Assistent des Pro¬
fessors meldete."

„Es ist freundlich, daß Sie so von mir denken. Aber : Sabine neigte den Kops, und Harald sah erst jetzt, wie
ich ich bitte «sie trotzdem - oder gerade deswegen ! bleich ihre Wangen waren und wie traurig ernst der Blick
mich künftig nicht mehr zu kennen. Ich —_ — leben Sie ] ihrer Augen.
Iroill, Herr Tormaelen !" -- j' „Es sind kaum zwanzig Minuten , daß ich am Telephon

Er konnte nicht im Zweifel sein, weshalb sie ihre Rede ; mtt dem Professor selbst gesprochen habe," sagte sie. „Aach
abgebrochen halte, um sich mir diesem hastigen, letzten.Ab- f er ist wenig zufrieden und er wünscht nicht, daß Gerhard
schiedsgrnß zum Gehen zu wenden. Denn er hatte die | heute noch einen Besuch empfange. Du warst am Morgen
großen, glänzenden Tropfen gesehen, die an  ihren Wimpern ; bei ihm?'
hingen, und er begriff, daß die Furcht, vor ihm in Tränen f „Ja — auf einige Minuten . Er sah erschreckend aus:
auszubrechen, sie zu eiliger Flucht getrieben. Sie unter - aber er erschien zehr ruhig und beinahe heiter. Es war

eine Höllenpein für mich, ihn mit der Gelassenheit eines
gesunden Menschen von Den Angelegenheiten der Fabrik
reden zu hören, die mir selber in jenem Moment so ver¬
dammt nebensächlichwaren."

„Er mag wohl recht haben, wenn er glaubt, daß sie
nicht ganz selbstverständlich find. Willst du dich nicht setzen,
Harald ? Wir müssen doch wohl einiges besprechen."

Er sah sie ungewiß an, während er ihrer Aufforderung
Folge leistete. So vollständig er auch begriff, daß die Sorge
um Gerhards Schicksal in diesem Augenblick für sie wie
für ihn das Nächstliegende und Wichtigste war, daß ihr
Verlöbnis , das größte und bedeutungsvollste Ereignis ihres
ganzen Lebens daneben eine so untergeordnete Rolle spielte,
mußte ihn doch in Erstaunen setzen. Sie war doch wohl
von Haus aus noch kühler, als er sie geschätzt. Oder viel¬
leicht stand^sie noch allzu sehr unter dem Einfluß jenes
gekränkten Stolzes , der ihm nicht ohne weiteres vergessen
konnte, daß. er noch vor kurzem in den Banden eines anderen
eines nach ihrer Auffassung ficherlich durchaus unwürdigen
weiblichen Wesens geschmachtet.

„Es ist also dein fester Entschluß, hier zu bleiben und
Gerhard in der Leitung der Fabrik zu vertreten , so lange
er solcher Vertretung bedarf ?"

„Gewiß. Er wünscht es so, und ich werde mein Bestes
tun . Ueber eine Art von moralischem Druck, den meine
Anwesenheit möglicherweise auf die Leute üben wird, dürfte
der Nutzen meiner Tätigkeit allerdings kaum hinansgehen.
Ich verstehe ja von dem technischen Teil des Betriebes
ebensowenig wie von dem kaufmännischen."

„Ich denke doch, daß es dir bei deinen Vorkenntnisenn
nicht allzu schwer fallen wird, dir bald einen gewissen
Ueberblick zu verschaffen. Und dann kannst du dich ja auf
Herkners erprobte Treue und Redlichkeit stützen."

„Das ist ein Glück für mich. Denn ohne ihn und
Jmpenkoven wäre ich natürlich ganz verloren."

„Jmpenkoven?" Ihre Stirn schien sich zu beschatten.
Und eine Sekunde der Ungewißheit verstrich, ehe sie sort-
fuhr : „Ihm gegenüber solltest du vielleicht eher vorsichtig
und zurückhaltend als all zu vertrauensvoll sein. Es gibt
doch auch Wohl unter den anderen Ingenieuren zuverlässige
Persönlichkeiten, bei denen du dich unterrichten und mit
denen du dich beraten kannst."

„Das klingt ja geradezu wie eine Warnung . Und ich
glaubte immer, du hegtest für Jmpenkoven besondere Sym¬pathien."

„Es ist möglich, daß ich früher anders über ihn dachte
als heute. Uebrigens denke ich nicht daran , ihm etwas
iLchlcchtes nachzusagen. Alles, was ich gegen ihn Vorbringen
kann, ist die Vermutung, daß er weder dir noch Gerhard
aufrichtig freundschaftlich gesinnt ist."

„Du hast einen bestimmten Anhalt dafür, liebeSabine ?"
(Fortsetzung folgt)

/



Diner Wer alle Begriffe erhebenden Weise zum Ausdruck
gekommen. Gerade in dem vergangenen Jahre ist sicherlich
dem Deutschen Volke wieder einmal so recht eigentlich zum
Bewußtsein gekommen, daß die gewaltigen Opfer an Gut
und Blut , die 1870/71 der Neuerringung der Deutschen Kai¬
serkrone galten, nicht umsonst dargebracht sind, daß die
deutsche Eiche, die trotz 1813 bis,1870 noch manchen Sturm
uusgehalten hatte , unter den segensreichen Ausstrahlungen
der jungen Kaiserkrone wieder mächtig erstarkt ist. Bei
Hunderten von festlichen Veranstaltungen in dem vergange¬
nen Jubiläumsjahr ist dieser Gedanke in Wort, Schrift ilnd
Werk — ich erinnere Sie an unseren schönen Jubiläums¬
brunnen — zum Ausdruck gekommen. Die Luft erzitterte
förmlich von den aus tiefem dankbarem Herzen kommenden
Jubelrufen des deutschen Volkes, die zu dem Throne un¬
seres Kaisers empor schallten. Und als Erwiderung kamen
von den Stufen des Thrones tiefbewegte Dankesworte herab,
fest und bestimmt die Ziele des deutschen Volkes angebend,
aber .dabei immer und immer wieder unter Zurücksetzung der
eigenen Persönlichkeit die göttliche Fügung betonend, die dem
deutschen Volk diese Ziele gesteckt und die eben deshalb auch
in das deutsche Volk die zur Erreichung dieser Ziele erforder¬
lichen Kräfte hineingelegt hat . So hat das vergangene Jahr
in unserem deutschen Vaterlande ganz besonders unter dem
Zauberbann der unlöslichen Wechselbeziehungen zwischen Kai¬
ser und Volk gestanden. Es war ein gegenseitiges Geben und
Nehmen, wie es schöner und vollendeter nicht gedacht werden
kann. Und dieses ganze lebensvolle Bild reinster Harmonie
zwischen Kaiser und Volk auf dem gewaltigen historischen
Hintergründe der Befreiungskriege von 1813. Die Erinne¬
rung an jene Zeit, wo das deutsche Wesen unter den Be¬
schwörungsformelneines Fichte — der übrigens gerade heute
bor 100 Jahren das Zeitliche gesegnet — von langem Siech¬
tum genesen, diese Erinnerung mischte sich mit dem Gefühl
der Genugtuung über das während der 23 Regierungsjahre
unseres Kaisers Erreichte. Und diesen unter historischen
Rückblicken auf die Zeit vor 100 Jahren gehaltenen schönen
Gedankenaustausch zwischen Kaiser und Volk vermochte auch
der schrille Mißion nicht zu stören, mit dem von einer ge¬
wissen Seite aus versucht worden ist, einen an sich ja gewiß
bedauerlichen Vorfall im Westen des Reiches zu einer Min¬
derung der kaiserlichen Machtbefugnisse zu benützen. Nein,
weine Herren, das Bild unseres Kaisers, mit dein das deutsche
Volk die Probe 26jähriger Gemeinschaft glänzend bestan¬
den hat , lassen wir uns ebensowenig trüben , wie wir auch
die durch die Reichsverfassung garantierte Machtfülle des
Kaisers von Niemandem angetastet wissen wollen. Allen,
die sich unterfangen sollten, an diesen feststehenden Macht-
Sreuzen zu rütteln , rufen wir ein gellendes vae victis ent¬
gegen. Der tiefe Ernst, mit dem der Kaiser seinen Herrscher-
beruf auffaßt , kann  ja den Eindruck auf das deutsche Volk
nicht verfehlen. Das deutsche Volk ist ja viel zu sensitiv,
um sich dem Zauber der Persönlichkeit unseres Kaisers ent¬
ziehen zu können. Sei es, daß der Kaiser seiner aus dem
Familienhause scheidenden Tochter seinen väterlichen Segen
gibt, sei es, daß er als oberster Kriegsherr zu den Soldaten
spricht, sei es endlich, daß er sich an die Berufs - und Er¬
werbsstände des deutschen Volkes wendet. Immer fühlt sich
das deutsche Volk in seiner innersten Seele gepackt, weil die
Worte des kaiserlichen Herrn stets urdeutsche Gefühle zum
Ausdruck bringen . Sein ganzes Leben in Worten und Werken
^ um noch einmal kurz bei 1813 zu verweilen — ist gleich¬
sam ein ständiger Aufruf an das deutsche Volk, in der Be¬
tätigung guter deutscher Eigenschaften — Gottesfurcht, Fleiß
und Treue — 'nicht nachzulassen, die schlechten deutschen Ei¬
genschaften jedoch wie Uneinigkeit, Parteiegoismus pp. immer
wehr und mehr abzustreifen. Als ein sichtbares und wenn
es einmal sein muß auch fühlbares Unterpfand dieses innigen
Treuverhältnisses zwischen Kaiser und Volk hat uns das
dergangene Jahr eine namhafte Heeresverstärkung gebracht,
die nach menschlichem Ermessen alle Garantieen dafür bietet,
daß das deutsche Volk seinen pflichtenreichenLebensweg un¬
gehindert fortsetzen kann. Die Armee, meine Herren, ist aber
uicht nur ein Kriegsinstrument,sie ist für unser ganzes Volk
die beste Fortbildungsschule, die es gibt. Drum lassen Sie uns
sreudlg die Opfer bringen/die uns durch die Wehrvorlage -auf-
^ 'legt sind. Lassen Sie uns dabei stets im Auge behalten, daß
die Erziehung in der Armee Werte schafft, die das Gesamt¬
charakterbild unseres Volkes immer einheitlicher und deut¬
scher gestalten. Andererseits aber lassen Sie uns heute an
dem Geburtstage unseres Kaisers angesichts der noch so gro¬
ßen Armee nicht vergessen, daß nicht Roß und Reisige die
steile Höhe sichern, wo Fürsten stehn. Liebe des Vater-

nds , Liebe des freien Mannes , gründen den
Herrscherthron , wie Fels im Meer.  Dieser Liebe
wssen Sie uns Ausdruck geben mit den Worten : Se . Majestät,
unser geliebter Kaiser und König Hoch, Hoch, Hoch!"

—■(Unfall .) Beim Bewegen der Hengste in der offenen
/estütsreitbahn stürzten infolge der Glätte mehrere Pferde,
?tUes begrub den Gestütwärter unter sich. Der Reiter er-
ut Verletzungen.

^ (Volksbibliotheken in Hessen - Nassau .)
Ire Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung hat in der
Provinz Hessen-Nassau in den letzten 5 Jahren 1912 Volks-
rvliotheken mit 40 825 Bänden begründet und unterstützt.

erhielten Bücherzuwendungen in den Jahren : 1909:
«. .. Bibliotheken 8822 Bände ; 1910: 451 Bibliotheken 8776
„uwde; I9ii ; 357 Bibliotheken 7795 Bände ; 1912: 364 Bib-
rwtheken 8193 Bände ; 1913: 379 Bibliotheken 7239 Bände?
fckf fahren 1912 Bibliotheken 40 825 Bände. Die Gesell-

gibt gegen mäßige Jahresbeiträge Wanderbibliotheken
.^ wenbüchereien im Werte von 60—200 Mk. ab. Die

Uoerbibliotheken können alljährlich bei völlig freier Wahl
wer̂ ^ ŝtände aus dem Katalog der Gesellschaft umgetauscht

Eigenbüchereien, die von den betreffenden Kör-
de„ . Aen völlig frei zusammengestelltwerden können, wer¬
ten fahren freies Eigentum der Gemeinden. Im letz-
sî ^ uhre hat die Gesellschaft neben ihren regelmäßigen Lei-

?en  auch als Kaiser Wilhelm-Jubiläumsgabe an 1500
374$ bemittelte Büchereien 18 000 Bände km Werte von
anV „ • unentgeltlich abgegeben. Anträge sind zu richten
En iom^ Ê Uschaft für Verbreitung von Volksbildung, Ver¬
den • Lüneburgerstraße 21. Von der Geschäftsstelle wer-

^rentierende Drucksachen kostenfrei versandt.
Di« >-0-.Aus - cm Regierungsbezirk Wiesbaden , 28. Jan.
wuner?^ ^ Fürsorge für die „Wanderer". Der 47. Kom-

beschloß in seiner Sitzung am 23. Slpril 1913
^ Beratung über die Ausführung des Wauder-

sechs Btattengesetzes im Reg.-Bez. Wiesbaden auf 'Antrag der
daß ,09eordneten der Wahlkreise Biedenkopf und Dill,
Üattei, Öer  Tillkreis verpflichtet werde, eine Wanderarbeits-
^is » on ^" ^ >chalten und zu verwalten, da der Zwischenraum
Wanp̂ ^ ^ . Wanderarbeitsstätte Limburg a. Lahn und den
Um ei»^ °^ ^ Etten in Marburg und Brilon zu groß sei,
desar,-̂ Zusammenhang Herstellen zu können. Der Lan-
wisW hat nunmehr dem Vorschlag der „Bezirkskom-

Nir die Verwaltung der Wanderarbeitsstätten ", eine

Wanderarbeitsstätte in Herborn im Dillkreis zu errichten,
sowie der Erwerbung des Bömper'schen Anwesens in Herborn
für diesen Zweck durch den Dillkreis zugestimmt. Bis zur
Eröffnung der Wanderarbeitsstätte soll jedoch in Herborn
eine Wander-Eingangsstation ins Leben treten . — Der Lan-
desausschutz beschloß weiter an die „Städtische Arbeitsver¬
mittlungsstelle" in Frankfurt a. M. für das Jahr 1912
2500 Mk., an das „Arbeitsamt " Wiesbaden für das erste
Vierteljahr 1913 400 Mk., an den „Kreisarbeitsnachweis"
Limburg a. Lahn für die .gleiche Zeit 200 Mk. auszuzahlen
aus der Staatsbeihilfe und schließlich die Kosten der Wander¬
arbeitsstätte Limburg für die Zeit vom 1. Januar 1913 bis
31. März 1913 in der vollen Höhe von 5017,55 Mk. auf den
Etat des Bezirksverbandes zu übernehmen.

Haiger , 29. Jan . Wie uns mitgeteilt wird, haben sich
zwei Personen beim Böllerschießen am Kaisers-Geburtstag
durch vorzeitiges Losgehen des Böllers nicht unerheblich
verletzt. Der eine der Verletzten soll in die Klinik nach
Gießen überführt worden sein.

Hahnstätten (Unterlahnkreis), 26. Jan . In den Ge¬
meinden Hahnstätten, Lohrheim und Katzenelnbogen hat man
bei einer Tiefe von nur 12 Metern ein mächtiges Barhtlager
angeschlagen. Zur Ausbeutung desselben hat sich in Diez
eine Gewerkschaft„Goethe II." gebildet, die den Betrieb am
1. Februar aufnimmt.

Niederhadamar , 27. Jan . Ein sehr bedauerlicher Un¬
fall  ereignete sich heute Nachmittag dahier. Der 28jährige
Landwirt Jakob Felix Müller fiel so unglücklich in der
Scheune, daß er einen doppelten Schädelbruch davon trug und
nach kurzer Zeit, ohne die Besinnung wiedererlangt zu
haben, verschied. Dieser Verlust ist für seinen alten Vater,
den Kriegsveteranen Konrad Müller , um so schmerzlicher,
da beide zusammen allein die Landwirtschaft betrieben und
er in dem Verstorbenen nicht nur einen fleißigen und treuen
Sohn , sondern auch seine einzige Stütze verliert.

Wickcr, 28. Jan . Brand.  In der vergangenen Nacht
brach in der Weidemühle des Besitzers Philipp Lüger Feuer
aus, wobei die Mehlmühle in Asche gelegt wurde. Es ge¬
lang, die Wohngebäude, Scheune und Stallungen zu reiten.

Frankfurt , 27. Jan . Unbekannte Lebensmüde.
Eine bisher nicht bekannte junge Frau warf sich auf der
Niederräder Eisenbahnbrückevor einen Zug, der sie auf der
Stelle tötete.

Wiesbaden . Bei der stattgehabten Wahl des 1. Vor¬
sitzenden der Allgemeinen Ortskrankenkasse Wiesbaden wurde
der seitherige Vorsitzende, Buchbindermeister Karl Gerisch
als erster Vorsitzender von den bürgerlichen Arbeitgeber-
und -nehmer-Vorstandsmitgliedern vorgeschlagen. Die so¬
zialdemokratischen Arbeitnehmervorstandsmitglieder waren
bereit, Gerisch zu wählen unter der Bedingung, daß der seit¬
herige 2. Vorsitzende, Redakteur Lieser von der „Volksstimme",
wiedergewählt würde. Dies wurde abgelehnt. Die Wahl er¬
gab : Arbeitgeber sechs Stimmen für Gerisch, Arbeitnehmer
fünf Stimmen für Gerisch und sieben Stimmen für Karl Ger¬
hardt (Soz .). Die Wahl verlief demnach ergebnislos, da
gesetzlich die Abstimmung sowohl in der Gruppe der Arbeit¬
geber wie in der der Arbeitnehmer eine Majorität für den
zu wählenden ergeben muß. Ein zweiter Wahlgang ist des¬
halb notwendig, der am 29. Januar stattfindet. - In
Oberursel ,ist nach zahlreichen ergebnislosen Wahlgängen
bei der Wahl eines Ortskrankenkassenvorstandes eine Eini¬
gung zustande gekommen. Zum ersten Vorsitzenden wurde
mit 5 von 8 Stimmen der sozialdemokratische Kandidat
Hübscher, zum zweiten mit 5 von 7 Stimmen der Fort¬
schrittler Abt gewählt.

Braubach , 28. Jan . Zur Kurtaxfrage.  Die ge¬
plante Einführung einer Kurtaxe dürfte kaum zustande kom¬
men, weil man von seiten der Interessenten Nachteile be¬
fürchtet.

Burgsinn , 27. Jan . Skalpiert.  Der Arbeiterin
Katzenberger wurden im Fischerschen Sägewerk von einer
Transmission die Haare samt der Haut vom Kopf gerissen.
Das junge Mädchen kam in fast hoffnungslosem Zustande
ins Krankenhaus.

Hanau , 27. Jan . Bei einem hiesigen Einwohner wurde
von der Polizei ein großer Reisekoffer beschlag¬
nahmt.  Er soll mit Juwelen und Goldwaren gefüllt sein,
die in Mannheim und Straßburg gestohlen worden sind.
Dr Koffer wurde vor einiger Zeit aus Ehrenbreitstein hierher
gesandt, und zwar von einem Kaufmann Sittig aus Frank¬
furt a. M., der früher bei einem Hanauer gewohnt hatte.
Letzterer, dem die Sache verdächtig schien, erstattete jetzt An¬
zeige bei der Polizei . Sittig wird von der Staatsanwaltschaft
Frankfurt wegen Unterschlagungverfolgt. Er steht im Ver¬
dacht, an jenen Einbrüchen beteiligt gewesen zu sein, mittig
hatte geschrieben, man möge den Koffer vorläufig aufbe¬
wahren ; er selbst wolle sich- nach Kairo begeben. Sittig soll
übrigens inzwischen in Italien verhaftet worden sein.

Bericht
über die Tätigkeit der Kreisgeschäftsstelle zur Bekämpfung der

Tuberkulose.
Seit Bestehen der Kreisgeschäftsstellezur Bekämpfung

der Tuberkulose, deren Bezirk sich auf den Dillkreis er¬
streckt, — dem 20. August 1912 — bis Ende 1913 gelangten 57
Unterstützungsfälle zur Erledigung. Davon betrafen 9 Ge¬
suche die Gewährung von Zuschüssen zu Badekuren. Hierfür
werden 190 Mk. aufgewendet. In 15 Fällen wurden Beihilfen
zur Behandlung lungenkranker Personen in Heilstätten gewährt.
Tie Gesamthöhe dieser Zuschüsse bezifferte sich auf 1320 Mk.
Für Behandlung lupuskranker Personen wurden in drei Fällen
250 Mk. bewilligt. Zur Anschaffung neuer Betten für lungen¬
kranke Personen wurden in zwei Fällen insgesamt rund 100
Mark bewilligt. In sechs Fällen waren besondere Maßnahmen
nicht nötig, da es sich nur um leichte Erkrankungen handelte.
Mn die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau in 'Kassel
wurden zwei Fälle abgegeben. Ebenso wurde ein Gesuch an
die Reichsversicherungsanstaltfür Angestellte in Berlin weiter-
gegeben. Zu der Verpflegung eines kleinen Kindes für eine
lungenkranke Frau wurden 30 Mk. bewilligt. Zwei Familien
erhielten auf einige Zeit Milch geliefert. Zwei Beihilfen
im Gesamtbeträge von 200 Mk. gelaugten nicht zur Aus¬
zahlung, weil die betreffenden Personen vor Antritt der Heil¬
stättenbehandlung verstorben waren. 13 Gesuche mußten ab¬
gelehnt werden, weil es sich nicht uni Tuberkulose handelte.
Ein Gesuch um Gewährung einer Badekur wurde für 1914
vorgemerkt.

Zur Erfüllung fhrer Aufgaben stehen der Kreisgeschäftsstelle
-Vertrauenspersonen zur Seite , die sich überwiegend aus den
Gemeindekrankenschwestern zusammensetzen. Von diesen Ver-
trauenspersonen wurden der Kreisgeschäftsstelle28 Uuter-
stützungsgesuche ciugereicht. Von Seiten der Aerzte gelangten
acht Gesuche zur Vorlage, während 21 Gesuche von den An¬
tragstellern selbst eingeretcht wurden.

Auf Kosten der Kreisgcschäftsstelle erhielten sämtliche Ge¬
meindeschwestern des Kreises Fieberthermometer, Spuckslaschen
und Stoff ftir Schutzkittel geliefert;, ferner wurde ein Luft¬

kissen für einen Kranken beschafft. Auch sollen die im ab-
gelanfenen Jahre von den Gemeindeschwestern für Tuber'
kulosezwecke aufgewendeten Ausgaben teilweise aus die Kreis-
geschäftsstelle übernommen werden.
v Die Gesamtausgaben per Kreisgeschästsstelle betragen fiir
die vorbezeichnete Zeit 2085,28 Mk. Hiervon wurden dev
Kreisgeschäftsstellevon dem Verein zur Bekämpfung der
Schwindsnchtsgesahr in Wiesbaden 400 Mk., von der ürrcheu-
gemeinde in Sinn 80,43 Mk., von dem Herrn Landeshaupt¬
mann in Wiesbaden 136,77 Mk., von der Gemeinde Ober¬
scheld 25 Mk. und von Angehörigen der Kranken 161,56 Mk.
erstattet. Außerdem gewährte das Deutsche Zentralkomitee
zur Bekämpfung der Tuberkulose zu den Kosten der ersten
Einrichtung der Kreisgeschüftsstelle eine Beihilfe von 300 Mk.

Im abgelaufenen Jahre war auch die Aufstellung eines
Tuberkulose-Wandermuseums vorgesehen. Die Veranstaltung
konnte aber leider nicht stattfinden, weil das Museum noch
nicht zu bekommen war. Trotz ihres erst kurzen Bestehens hat
sich gezeigt, daß die Einrichtung der Geschäftsstellezur Be¬
kämpfung der Tuberkulose ein dringendes Bedürfnis war und
daß die Geschäftsstelle schon wesentlich zur Bekämpfung der
gefährlichen Seuche beigetragcn hat. In dankenswerter Weise
haben sich!die Herren Aerzte des Kreises bereit erklärt, jeden
Monat abwechselnd.unentgeltliche Sprechstunden abzuhalten.
Bon dieser segensreichen Einrichtung ist leider nur in sehr
wenigen Fällen Gebrauch gemacht worden. Es wäre zu wün¬
schen, daß die Kranken zu der gesamten Einrichtung allmählich
mehr Vertrauen gewönnen und sich in allen Fragen der
Tuberkulosebekämpfung an die Kreisgeschäftsstelle wenden möch¬
ten. Nur dann kann es der Kreisgeschäftsstellegelingen,
zum Wohl und Nutzen der Bevölkerung des Kreises weiterhin
tätig zu sein.

vermischtes.
— Für völlige Sonntagsruhe haben sich auf Umfragen

nur 40 000 Ladeninhaber ausgesprochen, davon nahezu zwei
Drittel aus Großstädten mit über 100 000 Einwohnern.
Das sind verhältnismäßig recht wenige Geschäftsleute, die
aus den Sonntagsverkauf vollständig verzichten zu können
glauben. Auch bei der Besprechung des Gesetzentwurfs im
Reichstage war ja von Rednern nahezu aller Parteien fest¬
gestellt worden, daß die Kaufleute mit Landkundschaft das
Svuntagsgeschäft unmöglich entbehren könnten.

— Nach der schön verlaufenen Karser -Gebnrtstags-
feirr beginnen im Berliner Schlosse die herkömmlichen Ball¬
festlichkeiten. Der lgtzte Hofball findet bereits Ausgangs
Februar statt. Ob der Kaiser dagegen am 27. Februar eine
Kvrsü-Reise autreten wird, wie von einer Seite gemeldet
wurde, bleibt abzuwarten . — Ein kerniger Trinkspruch
wurde, woran erinnert sei, im März 1871 auf französischem
Boden ausgebracht. Auf dem Festmahl zu Ehren des Ge¬
burtstags des alten Kaisers waren die Offiziere eines preu¬
ßischen und e'ines bayerischen Regiments vereinigt . Der
Führer der Bavern sprach: „Meine Herren, Blut kittet. Er¬
lebe der Kaiser !"

— Parade, - und Kaisermanöver 1914 . Der Kaiser
hat bestimmt, daß im Jahre 1914 die Parade des Garde¬
korps am 2f September, die Parade des 7. Armeekorps am
5. September bei Akünster, die Parade des 8. Armeekorps
am 8. September bei Koblenz und die Kaisermanöver in
der Zeit vom 14. bis 18. Septemeber stattfinden.

— Verbannung von Strcikführcrn . Mit einem sehr
radikalen 'Mittel ist die englische Regierung in Südafrika
der Streiklüst, die vor einigen Tagen bekanntlich zu einem
imßglückten Generalstreik führte, begegnet. Die 10 Arbeiter¬
führer, die den -Streik betrieben hatten, wurden kurzerhand
verhaftet und nach England abgeschoben. Die Regierung
versteift sich darauf , daß der Streik , der hauptsächlich die
Eisenbahnlinien lahm legen sollte, vom Zaune gebrochen
wurde, sie sei zu Verhandlungen bereit gewesen, die Ar-

l beitervrgauisationenhätten jedoch den Grundsatz des„Alles
oder nichts" rücksichtslos zu befolgen versucht, und deshalb
fei die Streikbewegung als öffentliche Gefahr anzusehen ge¬
wesen. j

— Friedrich Naumann als Dozent . Die Aeltesten
der Berliner Kaufmannschaft haben Friedrich Naumann ge¬
wonnen, in diesem Semester einen Kursus für die Studierenden
der Handelshochschule über Staatsbürgerkunde zu halten.

e. Grotz-Altcnstädten , 27. Jan . Die hiesige Gemeinde
hat den Bau einer Wasserleitung  beschlossen. Bet der
Quellen-Schürfung fand man Kupfererz  in größeren
Quantitäten vor. Das Terrain wurde von einem Herrn
aus Gießen eingemutet. — Die erschürfte Quelle liefert so¬
viel Wasser, daß außer Groß-Altenstädten die beiden Orte
Mudersbach und Ahrdt im Arial noch mit versorgt werden
könnten. Wie verlautet , schwebenz. Zt . diesbezüglicheVer¬
handlungen.

Siegen , 28. Jan . Als gestern nachmittag ein hiesiger
Polizeibeamter' zwei Gefangene, die er in Dortmund geholt
hatte, vom Bahnhof nach dem hiesigen Gefängnis bringen
wollte, entfloh einer auf dem Wege dorthin und konnte bis
heute noch nicht wieder festgenommen werden. Die zwei Ge¬
fangenen .sollten sich demnächst wegen Diebstahls vor der
hiesigen Strafkammer verantworten.

Mors , 28. Jan . Daß eine ganze Ortschaft von der
Industrie angekauft wird, dürfte ein immerhin ziemlich ver¬
einzelt dastehender Fall sein, ist aber in der näheren Um¬
gebung zur Tatsache geworden. Zwei Gütervermittler kauften,
wie man glaubt im Aufträge von „Rheinpreußeu", 600 Morgen
Land auf zum durchschnittlichen Preise von 3000 Mk. den
Morgen. Dadurch kommt die Ortschaft Rheim ganz und Niep¬
hauserfeld zum Teil in das Eigentum der Großindustrie.
Außerdem stehen noch 11 Höfe zum Verkauf.

London , 28. Jan . Hiesigen Blättermeldungen zufolge
versucht die englische Admiralität eine neue Art von Panzerung
für Dreadnoughts. Das Prinzip der Erfindung besteht darin,
daß zwischen zwei harte Panzerplatten eine Schicht Kautschuk
gelegt wird. Der bekannte englische Ingenieur Harveh be¬
hauptet, daß diese Verbindung von Stahl und Kautschuk das
Geschoß gerade so aufhalte, wie ein Sandsack eine Kugel.
Die Dicke der Panzerung über der Wasserlinie wird 40 bis
50 Zentimeter betragen.

Newyork , 28. Jan . Einer merkwürdigen Handelsgesell¬
schaft hat die Polizei jetzt das Handwerk gelegt. Es handelt
sich um einen Verein von Bankerotteuren , der aus solchen
Leureu besteht, die vor ihrem finanziellen Ruin standen.
Gegen eine gewisse Gebühr wurden den Veveinsmitgliedern
falsche Bilanzen geliefert. Der Verein' nahm auch große
Warenlager in Geheimdepots aus und verwahrte sie dort
bis auch Schluß des Konkurses. Die Entdeckung erfolgte,
weil die Behörde durch die große Zahl von Konkursen in
der letzten Zeit stutzig geworden war, besonders durch den
Bankerott eines großen Modewarenhauses, bei dem 21/,
Millionen Passiven nur 150000 Dollars Aktiven gegen¬
überstanden. Eine Reihe von Vereinsmitgliaedern wurde
verhaftet.
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— Aus aller Welt. Berlin , 28. Jan. Graf Miel-
2zynsky, der bekanntlich in Berlin auf seinen Geisteszustand
hm untersucht wurde, ist wieder nach Grätz zurlickgekehrt.
Das Ergebnis der Untersuchungwird streng geheim gehalten.
Die Verhandlung gegen den Grafen soll am 23. Februar
stattsinden. — Mühlheim,  27 . Fan . Auf der Friedrich
Wilhelm-Hütte ist ein Rieseneaisenstück gegossen worden, das
das respektable Gewicht Pon 80 000 Kilogramm hat . Der Guß
erfolgte mir drei Kränen und ging glatt vonstatten. —Jena,
27. Jan . Ein vielsagendes Inserat findet sich im hiesigen
„Volksblatt ". Klar und bestimmt ist es in die Form fol¬
gender Frage gekleidet: „Wo hat mein Mann , Adolf Bischofs,
Tragkorb, Sägebock und Säge stehen gelassen? Es bittet
um Auskunft Frau Bischofs, Mittelstraße 23". Hoffentlich
hat die resolute Fragerin Auskunft erhalten . Was wird
aber wohl mit Herrn Bischofs geschehen sein?! — Wie der
„Darmst. Tägl . Anz." mitteilt , hat infolge längerer Streitig¬
keiten mit dem Oberkonsistorium über kirchliche Bauten der
weitaus überwiegende Teil der evangelischen Kirchengemeinde
Klein-  Um sta d t im Kreise Dieburg seinen Austritt aus
der evangelischen Landeskirche erklärt . Genanntes Blatt
bezeichnet diesen Schritt als um so auffälliger , als die Ge¬
meinde bisher in dem Rufe eines sehr kirchlich gesinnten
Ortes stand. — O f f e n b a cha . M., 27. Jan . Der 13jährige
Schüler Gustav Krämer hat si chbereits vor drei Wochen
aus der elterlichen Wohnung Schlotzgrabengasse15 entfernt,
ohne daß über seinen Verbleib inzwischen etwas in Er¬
fahrung gebracht werden konnte. — Pforzheim,  28. Jan.
In der vergangenen Nacht hat es in der Papierfabrik Boh¬
nenberger & Co. in Niefern abermals gebrannt . Gegen
2'/2 Uhr morgens brach das Feuer in dem Turbinenhause
hause aus , wodurch die Turbinenanlage zerstört wurde. Der
Schaden wird auf 50 000 Mark geschätzt. — Görlitz,  28.
Jan . Der Rentmeister Köhler, Verwalter des Grafen Lhnar
m Lindenau bei Rothenburg , ist vom Landgericht wegen Ver¬
untreuung von etwa 500 000 Mark durch Wechselfälschungen
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden. — Bregenz,
28. Jan . Infolge dichten Nebels stieß ein Dampfer . der
österreichischen Ueberfahrtlinie Bregenz-Konstanz mit einem
der bayrischen Linie Lindau-Romanshorn zusammen. Die
Schleppkähne wurden erheblich beschädigt. Ferner ist vor
Lindau der Dampfer Ludwig mit samt seinen Schleppkähnen
gestrandet. —Stockholm,  28 . Jan . Das schwedische Pan¬
zerschiff Tapperheten ist heute vormittag 10 Uhr bei der
Einfahrt nach Sandham auf Grund geraten . Zwei Bergungs¬
dampfer find nach der Unfallstelle abgegangen.

Armem echt.
Es bedeutet auch ein Stück sozialer Fürsorge, wenn

staatlicherfeits Einrichtungen getroffen werden, welche es auch
dem Aermsten ermöglichen, einen Prozeß zu führen und ohne
Rücksicht aus die dadurch entstehenden bedeutenden Kosten
sein wirkliches oder vermeintliches Recht durchzufech'ten. Ein
Staat , der Airspruch darauf erhebt, wirklich Rechts- und
Kulturstaat zu sonst würden ja weite Volksschichten von dem
Rechtsschutze des Staates faktisch ausgeschlossen sein und
dieser Rechtsschutz nur den Begüterten zu teil werden.

Auch unsere deutsche Gesetzgebungkommt den Bedürf¬
nissen der Unbemittelten und Armen hierin weit entgegen.
Die Stellung der sogenannten „armen Partei " hat heutzu¬
tage nicht Beschämendes, Bedrückendes, sondern ist zur Rechts¬
stellung erhoben. Der Inhaber steht in Nichts hinter dem¬
jenigen zurück, der seine Gerichtskostenund den Anwalt be¬
zahlt . Die Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit, mit der seine
Angelegenheiten vertreten und geprüft werden, ist genau
dieselbe >oie bei einer zahlenden Partei . Sogar höhere
Instanzen kann die arme Partei anrufen , wenn ihr das
Armenrecht verweigert oder entzogen wird.

Der Begriff „Armut " wird vom Gesetz auch keineswegs
in dem Sinne gebracht, wie ihn das tägliche Leben oft
damit verbindet. Nicht etwa nur Personen, welche Armen-
unterstützung beziehen, haben Anrecht auf kostenlose Prozeß¬
führung , sondern „arm" im gesetzlichen Sinne ist auch der¬
jenige, der ohne Beeinträchtigung seines Unterhalts nicht
imstande ist, Prozeßkosten zu zahlen. Es liegt auf der Hand, !
daß durch diese Fassung des Gesetzes die Wohltat des Armen- j
rechts viel weiteren Kreisen zugute kommen m«| als nur -
den ärmsten Schichten.

Die Einkommens- und Steuerverhältnisse müssen dem z
Gericht durch eine Bescheinigung der Gemeindebehörde, des «
Magistrats oder Amtsvorstehers nachgewiesenwerden. Als z
fernere 'Voraussetzung für Bewilligung des Armenrechts j
mußten natürlich d as Gesetzt, um nicht böswilliger Schikane j
oder krankhafter Prozeßsucht Tür und Tor zu öffenen, die 1
Bedingung aufstellen, daß die Ansprüche, die verfochten, wer- j
den sollen, nicht aussichtslos seien. Doch auch in dieser ;
Beziehung wird von den Gerichten bei Bewilligung des
Armenrechts in der humansten, entgegenkommendstenWeise -
verfahren. Das Armenrecht wird nur dann verweigert, wenn ;
das Unrecht des Betreffenden schon von vornherein auf der :
Hand liegt, so daß ein Gewinn beS Prozesses für ihn außer- f
halb des Bereichs der Möglichkeit liegt. In den meisten -
Fällen aber geht das Gericht von der richtigen Erwägung -
aus , daß jemand, wenn auch gegenwärtig sein Anspruch \
zweifelhaft erscheint, später trotzdem den Prozeß noch ge- j
Winnen kann; daß man ihm daher durch Verweigerung des j
Armenrechts diese Aussichten rauben und ihn an der Geltend- |
machung seiner Rechte hindern würde. Dieses Entgegen-
kommen der Gerichte gegenüber unbemittelten Klägern geht
sogar so weit, daß jemand, dessen Ansprüche schon verjährt
sind dennoch das Armenrecht erhält , um sie einzuklagen. j
Denn es wäre ja denkbar, daß der Gegener sich auf die ^
Verjährung der Förderung im Prozeß gar nicht beruft.

Sind nun alle Vorbedingungen erfüllt , dann wird das
Armenrecht vom Gericht bewilligt . Mit diesem Augenblick
ist der Betreffende von der Tragung aller Gerichts- und
Anwaltskosten befreit und nicht nur das, er kann auch ver¬
langen. daß ihm ein Rechtsanwalt (der sogen. Armenanwalt)
zur Seite gestellt wird, der den Prozeß unentgeltlich zu
führe» hat.

So hat das Gesetz in jeder Weise für die armen Par¬
teien aufs beste gesorgt, in ungünstigere Lage ist aber da- |
durch derjenige geraten , der mit einer, armen Partei als 1
Gegner Prozesse zu führen hat ; er muß 'nft-mM), selbst wenn i

, er "den Prozeß gewonnen hat , seine ganzen Kosten selbst s
tragen, da er keinen zahlungsfähigen Gegner hat, der sie ,
ihm erstatten könnte.

Die Einrichtung des Armenrechts zeigt demnach zwar für j
andre beim Prozeß beteiligte Personen eine nicht erfreu- j
liche Kehrseite, aber dieses Bedenken muß verschwinden gegen- -
über der hohen sozialpolitischen Bedeutung der Tatsache,
daß auch dem Aermsten im Staate die gleichen Wege zur
Erlangung seines Rechts offen steht, als dem Reichsten.

OeffentlicMr Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 30. Januar : Vor- 1

wiegend trübe, nur strichweise leichte Niederschläge, Tempera- |
tur wenig geändert. s

tiandetsnacftriebten.
Limburg, 28. Jan. (Frachtmarkt .) Roter Weizen

(nassauischcr) 15.70 Mk., weißer Weizen (angebaute grcmd-
sorten) 15.20 Mk., Korn 11.50 Mk., Gerste (Futter ) 9.00 Mk.,
Gerste (Brau ) 10.60 Mk., Hafer 7.75 Mk„ je pro Malter.

Eetzte Nachrichtens
Berlin , 29. Jan. Die Königin von Griechenland, Kron¬

prinz Georg und Ministerpräsident Venizelos haben gestern
abend in kurzer Aufeinanderfolge Berlin verlassen. Die
griechischen Gäste hatten noch kurz vor der Abreise der
Vorstellung im Opernhaus beigewohnt und waren von dort
aus in Begleitung des Kaisers und der Kaiserin sofort zum
Bahnhos gefahren. Fünf Minuten nach 11 Uhr begaben sich
die Herren in den bereitstehendenZug. Der Ministerpräsident
sprach eifrig und auflachend mit dem griechischen Gesandten
Theotokis. Nachdem er sich von allen Herren verabschiedet
hatte , bestieg er seinen Salonwagen und reiste ab.

Strasjbnrg, 29. Jan. Staatssekretär Zorn v. Bulach
erklärte gestern in der Budgetkommission der 2. Kammer,
daß die Regierung von Elsaß-Lothringen die Konsequenzen
aus der Behandlung des Falles Zabern gezogen habe, d. h.,
daß der Rücktritt der gesamten elsaß-lothringischen Regie¬
rung zu erwarten sei. — Der Rücktritt soll sich auch auf
den Präsidenten des Oberschulrates, Dr . Albrecht, erstrecken,
als dessen Nachfolger im „Bayer . Courier " ein der Zen¬
trumspresse nahestehender Herr — wahrscheinlich ist Prof.
Martin Spahn gemeint — genannt wird.

Straßtmrg , 29. Jan. Zum Rücktritt des Statthalters
Grafen Wedel erfährt der Korrespondent des „Berl . Tgbl."
Folgendes : Der Statthalter hat bereits vor der Zaberner
Affäre die Reichsregierung wissen lassen, daß er infolge
seines hohen Alters und der Kränklichkeit seiner Gattin das
Amt niederzulegen gedenke. Er mußte jedoch seinen Rück¬
tritt immer wieder hinausschieben und hat ihn schließlich
im Einverständnis mit der Reichsregierung auf den Spät¬
herbst d. I . festgesetzt. Daß dieser Termin nicht eingehalten
w'orden ist, ist natürlich einzig und allein durch die Zaberner
Affäre verursacht worden. Graf Wedel hat sowohl in Straß¬
burg als auch in Berlin dem Kaiser und dem Reichskanzler
kein Hehl daraus gemacht, daß die Erledigung der Zaberner
Affäre nicht seinen Ansichten entsprechend zum Austrag
gebracht wurde. Man nimmt an, daß außer dem Staats¬
sekretär und dem Unterstaatssekretär, sowie dem Präsidenten
des Oberschulrats, Dr. Albrecht, auch der Präsident der
Wasserbauverwaltung, Dr. v. Traut aus seinem Amt schei¬
den wird. Man erwartet hier auch große Veränderungen
in den höheren Beamtenstellen. Aller Voraussicht nach wird
Unterstaatssekretür Mandel nach seiner Demission Kurator
der Universität Straßburg werden. Wie erst jetzt bekannt
wird, beabsichtigt -der Straßburger Weihbischofv. Bulach,
ein Bruder des Stäatssekretärs , über die Zaberner Ange¬
legenheit eine Broschüre herauszugeben.

Genua , 29. Jan. Gestern nachmittag hat sich in der
Pulverfabrik von Erezzo eine heftige Explosion ereignet. Der
Bevölkerung der umliegenden Ortschaften bemächtigte sich eine
Panik, da sie annahm, daß die Gegend von einem Erdbeben
heimgesucht würde. Durch die Explosion wurden 5 Arbeiter
getötet und eine große Anzahl verletzt.

Paris , 29. Jan. Zu dem Bericht über den angeblichen
Verkauf der Putilow -Werke veröffentlicht das „Echo de
Paris " ein Telegramm aus Petersburg , wonach dort die
schwerwiegenden Konsequenzen bei einem Verkauf an Krupp
eingesehen wurden und man bemüht sei, die Verpflichtungen
nichtig zu machen, die sich aus einem Vertrag ergeben, den
die russische Regierung mit den Vertretern einer Finanz¬
gruppe geschlossen hat.

Petersburg, 29. Jan. Gestern wurde im Gebäude der
britischen Gesandtschaft ein Diebstahl verübt. Vermißt wird
eine goldene Uhr und verschiedene Schmuckgegenstände. Man
befürchtet, daß außerdem politische Dokumente von großer
politischer Wichtigkeit gestohlen worden sind.

Konstantinopel, 29. Jan. Hiesigen Blättermeldungen
zufolge hat das Komitee für Freiheit und Fortschritt das Blatt
„Dänin" angekauft, um es zum Hauptorgan der jungtürkischen
Partei zu machen.

Newport, 29. Jan. D er Aufsta nd auf Haiti.  Wie
aus Kap Haiti gemeldet wird, ist der ehemalige Minister Davil¬
mar Theodore zum Führer der Revolutionären ausgerufen
worden. Er hat mit seinem Generalstab und 2000 gut bewaff¬
neten Soldaten den Marsch nach der Hauptstadt angetreten.

Newport , 29. Jan . Wie aus Panama gemeldet wird,
ist der Dampfer „Frutera ", der an der kolumbischen Küste
aufgelaufenen Jacht des Multimillionärs Vanderbilt zur
Hilfe gekommen. Er hat sämtliche Passagiere an Land ge- '
bracht. Die Passagiere, unter ihnen der Herzog und die
Herzogin von Manchester, werden auf dem „Almirante " nach
Newhork zurückgebrachtwerden. Die Mannschaft der Jacht
ist an Bord verblieben. Man hofft sie retten zu können.

Newport, 29. Jan. Die kolumbische Regierung verlangt
bekanntlich für den Gebietsstreifen, auf dem der Panama¬
kanal erbaut wurde, die bedeutende Entschädigung von 40
Millionen Dollar. In Washington bezeichnet man diese For¬
derung lächerlich, da nur 25 Millionen für den Verlust der
Panamazone an die kolumbische Regierung gezahlt werden
könne.

Für die Redaktion verantwortlich : Lu dm. Weidenbach.
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Die wertvollste Garderobe für

Gesellschaft, Ball und Theater
reinigt chemisch und färbt in hellen
Lichtfarben in feinster Ausführung

Dampffärberei u. chemische Reinigung
Emil Thomas,

Hauptstrasse 47, gegen. Metzgerei Jak. Brambach.
V_ _ _ )

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte
das Spezial -Geschäft von

Franz Bette $ fließen
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren. Trikotagen. Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität: Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst.

Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Bekanntmachung.
Die Holzverfteigerungen vom Montag, den 19. und

26. dss. Mts . haben wtr genehmigt.
Dillenbnrg , den 28. Januar 1914. 325

__ Der Magistrat.
SW  Straßebersbach , tß
Am Bahnhof Straßebersbachverkaufe ich Freitag , den

30 . ds . Mts . einen Waggon Aepfel 10 Pfund 1,40 Mk.,
1,80 M. Möhre « 10 Pfund 60 Psg Weißkraut ä Stück
30 Pfg. Rotkraut und Wirsing ä Stück 35 Psg. Apfel¬
sine», 10 Stück 30, 40 und 60 Psg. 324

Herrn. Weimer , Ehr ingshausen
Stadt , subv . unter Staats¬

aufsicht stehende
v Höhere

Handelsschule  M
zur kaufm . Ausbildung
für junge Leute von
16—30 Jahren.

Schul- und Pensionatsräums in Imposanten Neubauten.
GewissenhafteBeaufsichtigung ; anerkannt guteVerpfleg.
Ausführl . Prospekte versendet Direktor A .H ^trS *.

Neuaufnahme
20. April 1914.

Alice-Schulverein Abteilung II,
Giessen, Steinstrasse iO.

177

a) Hauswirtschaftliches Seminar:
ljähriger Lehrgang mit staatlichem Examen.

b) Handarbeitsseminar:
ljähriger Lehrgang mit staatlichem Examen.

c) Haushaltungsschule:
•/Jähriger Lehrgang.

d) Kochschule:
Dauer der Kochkurse 36 Vormittage.
Unterricht 3mal wöchentlich.
Beginn aller Kurse 1 April. Wohnung u. Verpflegung

bis auswärtige Schülerinnen ln der Anstalt. Anmeldungen
für’ spätestens 15. Februar erbeten. Nähere Auskunft nno'
Prospekte durch die Anstalt.

-- Lohn-Nachweis --
f. d. Knappschaft- - Kerttfs-Genassenfchaft

vorrätig in der
Wuchdruckerei §.  Weidenbach, Dissenburg.

Man verlange überall de»

gebrannten Kaffee„Siroece“
aus der

LimburgerSirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

Preiswürdigkeit auszeichnet. (779
Erhältlich in */, und lL Pfund-Paketen mit Schutzmarke

in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Jeden Freitag empfiehlt
lebendfrische

ScheWe md Kadlim
Fr . Schäfer,

gegenüber dem Rathaus.
Jede Woche lebendsriicheSchellfische,Kobllou

re- empfiehlt Heinr . Pracht.
Feinsten

Kochkäse
empfiehlt Fr . Schäfer,

gegenüb. dem Kathaus.

Möbliert «»
Zimmer

zu vermieten. 236
Näheres Geschäftsstelle.

FreuntU. Wohnung,
3 Zimmer und Küche mit
Zubehör zum 1. Av il zu ver¬
mieten- Haiger , Neustadt 16.

Fst. ruff. Salat
mit Majonnaise

empfiehlt Fr . Schäfer«
gegenüber dem Rathaus.

Aufs llnmfdliitt
verbindet dauernd alles Zer¬
brochene ohne Ausnabnw.
Nur acht be ß. Kasserl, Aillenk.

Ein noch junger
Boxer

(Rüde) mit Stammbaum, um¬
ständehalber preiswert zu ver¬
kaufen. Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Großes westfälisches Hütten¬
werk sucht einige tüchtige

MMschreim
zum sofortigen Eintritt gegen
hohen Lohn und in Dauer-
stellana. Schriftliche Auge-

I bote sind zu richten unterVf. N, 4166 an Rudorf
Moste, Düsseldorf.

ssüchlillf ffiftlcnw und MndcWojsn
für Osenmodelle sofort gesucht.

W. Bode , Weilburg.

Todes -Anzeige.
Heute morgen 10'/- Uhr entschlief saust und Gott

ergeben unsere liebe gute Mutter, Schwester und
Tante

im 68. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Lisetie Klost
Karl Klost
Oswald Klost.

Steinbach , Haigerseelbach, den 28. Jan . 19l4.
Die Beerdigung findet Samstag nachmittag

3 Uhr statt.
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